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Die Kulturen begegnen slch freundllch:
Nicht nur im Wadi Rum ist eine Harley
samt deutschem Piloten elne Attraktlon

Text und Fotos: Jens Fuge

egonnen hatte alles auf
einer Bikerparty. Ein paar

Harley-Fans unterhielten sich darüber, dass
in Amman, der Hauptstadt von Jordanien,
gerade ein Harley-Händler eröffnet habe.

,,Da müsste man doch mal hin", warf einer
in die Runde. Mit Harleys in die Wüste?
Sam Stirl (42) aus Dresden griff die ldee
begeistert auf, machte ein Projekt daraus
und startete im November 20'l 0 mit einem
MAN-Sattelzug voller US-Eisen in den
Nahen Osten. Von Venedig aus setzte der
Truck mit der italienischen Fährgesellschaft
Visemar Line ins syrischeTartus über. Dort
halfen die Syrian Riders, ein landesweiter
Motorrad-Club, den Deutschen bei einem
Papierkrieg, der an Wahnsinn grenzte. Noch
nie war.jemand mit einem Lastwagen voller
schwerer Motorräder nach Syrien eingereist.
Zudem war Motorradfahren in Syrien ver-
boten, die einfallsreichen, mutigen Syrian
Riders daher offiziell gar nicht existent.

,,Ohne diese Jungs hätten wir das nicht
geschafft'l ist sich Sam Stirl sicher. Die Fahrt
vonTartus nach Damaskus erfolgte in einem
Konvoi von 400Trucks. weil die Syrer so
Schmuggel und Zollvergehen unterbinden
wollten. Nach dem Abladen der Bikes in Da-
maskus die Überraschung: Eine Polizeieskor-
te leitete den Pulk der dicken Harleys durch
den chaotischen Verkehr. Eine Motorradstaf-
fel, die sonst Staatsgäste geleitet und einen
von vielen Widersprüchen darstellt, die im
ganzen Land herrschen. Mit arabischem
Einfallsreichtum ist anscheinend trou der
menschenverachtend harten Hand von
Präsident Assad vieles möglich. Die Syrian
Riders fahren alle dicke, illegale Harleys und
kämpften um ihre offizielle Anerkennung,
so wie jetzt das ganze Land um bessere
Lebensbedingungen und für ein Ende des
machtbesessenen, konservativen Regimes
kämpft. Mit über 30 Motorrädern setzten die
deutschen und syrischen Biker in Damaskus
ein Fanal für die (Motorradfahrer-)Freiheit.
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Syrien, Jordanien, Libanon

Damaskus zeigte sich als eine pulsieren-
de, faszinierende, vor Kreativität strotzende
Metropole mit Menschen, die statt tag-
täglicher Staatsrepressalien einfach nur
individuelle Entfaltungsmöglichkeiten
wünschen. Anschließend ging es Richtung
Aqaba, wo die erste jordanische Harley-
Ral lye stattfi nden sollte.

Die Formalitäten an der syrisch-jordani-
schen Grenze waren kompliziert, aber alle
blieben freundlich. Dann donnerte derTross
nach Amman, der jordanischen Hauptstadt.
ln der Harley-Davidson-N iederlassung war-
tete das einheimische HOc-Chapter unter
Leitung von Prinz Abbas Bin Ali, einem
Großcousin des Königs Abdullah ll. Stolz
erzählte er, dass es erst seit einem.Jahr
offiziell erlaubt ist, in Jordanien Motonad

zu fahren. Davor waren Motorräder 28 Jahre
lang illegal. Allein dem Königshaus stand
das Privileg zu, was Abdullah reichlich nutz-
te. Als dasVerbot aufgehoben und das
Harley-Chapter gegrü ndet wurde, ernannte
König Abdullah seinen ebenfalls zweiradver-
sessenen Cousin Prinz Abbas zum Direktor.

MIT POTIZEI-ESKORTE FUHREN DIE
HARTEYS AMTOTEN IIIEER ENTLANG.
Hier war man bis zu 410 Meter unter dem
Meeresspiegel unterwegs und befand sich
an der tiefsten Stelle der Erde. Bis zum Roten
Meer verlief die Route nahe der israelischen
Grenze durch eine Sandwüste, am Horizont
Gebirgsketten. ln Aqaba warteten dieTeil-
nehmer der,,First Jordan Harley-Davidson-
Rally'i Biker aus Eahrain, Agypten, Libanon.
Qatar, Saudi-Arabien und.Jordanien feierten
und fuhren einträchtig zusammen.

Diverse Touren führten in die uralte
Felsenstadt Petra und ins Wadi Rum, wo
Lawrence von Arabien Geschichte schrieb.
Dromedar-Kolonnen versetzten die Biker
endgültig in die Welten von Tausendund-
einer Nacht. Anschließend bollerten die
Harleys in einem Gewaltritt an die libane-
sische Grenze. Wieder schwierige Grenzfor-
malitäten, diesmal halfen die Lebanon Ri-

ders. Hassan, der Chel führte die deutschen
Freunde nach Beirut, wo ein gnadenloser
Kampfaufden Straßen herrscht und nie-
mand Zweiter im Verkehr sein will. Nach
weiteren Touren mit dem libanesischen
Harley-Chapter über gewagte Pisten endete
das Orient-Abenteuer für die Deutschen in
Damaskus. Sie wollen wieder hin, müssen
nun aber warten, bis Syrien sich befreit hat.
Bleibt zu hoffen, dass das klappt. Nicht nur
im lnteresse der Motorradfahrer. I

www.motorradon line,de/unterwegs

Auf demWeg ln die
geheimnlsvolle Felsen-
stadt Petla (links).
Wüstenhltze zwlschen
Amman und Aqaba
{großes Bild}
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Die Perlen Anatoliens
Es ist die überwältigende Vielfalt, die selbst Weitgereiste
staunen lässt. Eingebettet zwischen Schwarzem, Agäischem
und Marmarameer, zwischen Aslen und Europa, zwischen Tradi-

tion und Moderne ist dieTürkei nah und doclr so fern. Dle neue
action team-Reise vom 20. bis 31. Oktober 2012 fuhrt zu den
Höhepunkten derWesttürkei in einerTour. Den Reisenden erwar'-
ten zahlreiche kulturelle und landschaftliche Höhepunl.ie: Über
Konya, die Stadt des mystischen Mevlana-Ordens, und die serrsa-

tioneile Tuffsteinlandschaft Kappadokierrs führt der Weg nach

Troja. Nach einern Abstecher nach Pergamon wartet mit Ephesus

Die Höhepunkte der Westtürkei in einer Tour:
Mevlana-Museum in Konya, Küstenstraße am Mittelmeer

noch eine atemberaubende historische Stätte. Und die Ka kstein

terrassen von Parnukkale sind nicht minder uberwältigend.
Nach 3000 kurvenreichen Krlometern und vielfältigen Eindrücken
glaubt man, einen ganzen Kontinent durchquert zu haben.
Nicht umsonst heißt Anatolien ja auch Kleinasien.
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Türkei - Perlen Anatoliens 20.10.-11.10.20'12 1980 Euro

MOTORRAD action team, 701 62 Stuttgart, Telefon 07 I 1 /1 82-19 77, Jax -2O 17

E-Mäil: adionteam@motorpress€.de, tnternet: www.actionteam.de
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Jordanien
-, -oistadt: Amman

'=-ne:89342km'?
. -::hängigkeit: seit 1946

:-rung: Jordanischer
I rnar

: -.',,ohnerzahl: 6343000

: eisedauer: 8 Tage
'.:efahrene Strecke:
1500 Kilometer

ALLGETEINES:

AlMaaraa

AITREISE:

Das arablsche
Leben erfordert
ein etwas grö-
ßeres Ma8 an
Toleranz
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